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Ob im Neubau oder bei einer Sanie-
rung: In Bürogebäuden, Produktions-
hallen, Einkaufszentren und Hotels 
werden immer mehr Geräte der Ge-
bäudeautomation und der technischen 
Gebäudeausrüstung im Deckenbe-
reich installiert. Neben WLAN Access 
Points, IP-Kameras und Präsenzmel-
dern sind dies vermehrt Controller für 
die Integration nicht-IP-fähiger Geräte 
wie beispielsweise LED-Leuchten, 
Sensoren und Aktoren. Diese Ent-
wicklung hat mittlerweile einen eige-
nen Namen: Digital Ceiling, die digi-
tale Decke. Für die Verkabelungsin-
frastruktur gibt es verschiedene norm-
konforme Konzepte, was bei Planung 
und Installation regelmäßig die Frage 
nach dem optimalen Verkabelungs-
typ für das jeweilige Projekt aufwirft.

Normkonforme  
Verkabelungskonzepte

Die DIN EN 50173-6 wie auch die 
ISO/IEC 11801-6 legen die Rahmen-
bedingungen für eine anwendungs-
neutrale, strukturierte Verkabelung 
für verteilte Gebäudedienste fest. Als 
Minimum legen beide die Klasse EA 
und damit Komponenten der Katego-
rie 6A bei Kupferstrecken sowie OM3-

Multimode- und OS1a-Singlemodefa-
sern bei Glasfaserstrecken fest. Diese 
Strecken sind für Datenraten von bis 
zu 10 Gigabit pro Sekunde geeignet, 
mit Singlemodefasern gemäß den 
beiden Normen bis zu 100 Gigabit 
pro Sekunde. Damit soll eine mög-
lichst lange Nutzungsdauer der Ver-
kabelung sichergestellt werden, um 
teure Neuverkabelungen zu vermei-
den. Beiden Normen sehen zwei Ver-
kabelungstypen vor: Typ A und Typ B.
Typ A entspricht der bekannten struktu-
rierten Verkabelung mit standardisier-
ten Datenleitungen vom Etagenvertei-
ler bis zu den Anschlussdosen. Eine 
Typ-A-Verkabelung darf einen Sammel-
punkt als passiven Zwischenverteiler 
enthalten. Dieser wird als Dienstekon-
zentrationspunkt (kurz: DKP) bezeich-
net, um ihn begrifflich vom Sammel-
punkt (consolidation point) der klas-
sischen Büroverkabelung zu unter-
schieden. Technisch gesehen sind 
Sammelpunkt und Dienstekonzen-
trationspunkt gleich.
Bei Typ B enden die Installationskabel 
am Dienstekonzentrationspunkt. Nach 
dem DKP kann beliebig anlagen- und 
nutzungsspezifisch verkabelt werden, 
denn die Verkabelung nach dem DKP 
ist nicht Bestandteil der Norm. So sind 

dort neben der sternförmigen struktu-
rierten Verkabelung auch Bus-, Baum- 
und Ringstrukturen oder Daisy-Chain-
Verkabelungen möglich. Am DKP 
dürfen nach Norm auch aktive Netz-
werkkomponenten aller Art unterge-
bracht werden, beispielsweise Medi-
enkonverter, Switches, Controller und 
Gateways.

Verkabelung  
für Wireless-LAN

Auch Funknetze wie WLAN sind auf 
eine leistungsfähige Verkabelung 
angewiesen, denn die Datenmen-
gen, die von den Access Points zu den 
Switches und weiter zu den Servern 
übertragen werden müssen, benöti-
gen eine zuverlässige Verbindung, 
die Datenraten mit bis zu 10 Giga-
bit pro Sekunde übertragen und die 
Access Points auch gleichzeitig per 
Power over Ethernet mit Strom ver-
sorgen kann. DIN EN 50173-6:2018-
10 sieht für WLAN Access Points 
eine flächendeckende Verkabelung 
im Deckenbereich vor. Als Planungs-
grundlage schlägt sie ein Wabenmu-
ster mit höchstens 12 Metern Umkreis 
je Anschluss vor, lässt aber auch Qua-
drate und Rechtecke für die Planung 
zu. In der Planungspraxis sind auch 
Kreise üblich.
Aus Kostengründen wird für WLAN 
jedoch selten flächendeckend ver-
kabelt. Meist wird nur dort, wo ein 
WLAN Access Point nach vorheriger 
Ausleuchtung geplant ist, auch ein 
Anschluss installiert – ganz beson-
ders, wenn Leitungen einfach nach-
gezogen werden können.
Platz für die Gebäudetechnik und die 
Verkabelung ist in modernen Gebäu-
den wie auch in Sanierungen oft Man-
gelware. Steht dem Kabel aber nicht 
genügend Platz zur Verfügung, so dass 
sein Mindestbiegeradius unterschrit-
ten oder das Kabel gar gequetscht 
oder geknickt wird, sind Probleme in 
der Datenübertragung zu erwarten: 
Das Netz kann nicht die volle Daten-
rate übertragen und wird langsam. 
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Immer mehr Geräte der Gebäudeautomation und der technischen 
Gebäudeausrüstung werden im Deckenbereich installiert.
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Abhilfe muss hier die Verbindungs-
technik schaffen: Besonders kurze 
Anschlussmodule lassen dem Kabel 
genügend Raum, damit auch dort, wo 
es eng wird, der Mindestbiegeradius 
eingehalten werden kann.

Verzicht  
auf Anschlussdosen

Wo aus Gründen der Zugriffssicherheit 
oder der Ästhetik weder Anschluss-
dosen noch Patchkabel gewünscht 
sind, können die Geräte über einen 
feldkonfektionierbaren RJ45-Stecker 
ohne Umwege an das Installations-
kabel angeschlossen werden. Diese 
Anschlusstechnik bietet sich nicht nur 
bei IP-Kameras an, die manipulations-
geschützt mit dem Netz verbunden 
werden sollen, sondern ganz beson-
ders auch bei WLAN Access Points 
in Lobbys und in Treppenhäusern, wo 
Anschlussdose und Patchkabel stö-
rend wirken. Je nach Gehäusebau-

form und Lage des RJ45-Anschlus-
ses am Access Point sind besonders 
kurze Stecker oder Stecker mit gewin-
keltem Kabelabgang hilfreich.
Der Anschluss von Geräten an das 
Installationskabel mit einem RJ45-Ste-
cker ist nach DIN EN 50173-6:2018-
10 gestattet, die Norm schreibt in die-
sem Fall jedoch einen Dienstekonzen-
trationspunkt in der Nähe der Endge-
räte vor. Dies soll Fehlersuche und 
Reparatur bei defekten Verbindungen 
erleichtern. In der Praxis wird auf einen 
DKP jedoch häufig verzichtet und das 
Installationskabel durchgehend vom 
Etagenverteiler bis zum Endgerät ver-
legt. Dies ist sowohl im international 
gültigen technischen Bericht ISO/IEC 
TR 11801-9910:2020 als auch in der 
amerikanischen Verkabelungsnorm 
ANSI/TIA-568.2-D vorgesehen und 
dort als „modular plug terminated link 
(MPTL)“ bezeichnet, was auf Deutsch 
etwa „mit einem Stecker abgeschlos-
sene Verbindung“ bedeutet. Ein MPTL 

nach ISO/IEC und ANSI/TIA kann 
einen DKP enthalten und entspricht 
dann der Verkabelung Typ B nach DIN 
EN 50173-6:2018-10.

LED-Beleuchtung

Durch ihren geringen Energiebedarf 
können LED-Leuchten über das Daten-
netz nicht nur gemanagt, sondern per 
Power over Ethernet über die Daten-
leitung auch gleich mit Strom versorgt 
werden. Viele moderne LED-Leuch-
ten besitzen bereits IP-Anschlüsse, 
andere können über einen entspre-
chenden Controller in das Datennetz 
integriert werden. Da Leuchten oft in 
Reihen oder Gruppen montiert wer-
den, bietet sich eine Verkabelung 
nach Typ B an. Vom Verteiler können 
Installationskabel bündelweise zu den 
Dienstekonzentrationspunkten verlegt 
werden, von dort führen Patchkabel 
zu den Leuchten oder Controllern.

Gebäudetechnik und 
-automation in der Decke

Voraussetzung für ein besonders effi-
zientes Gebäudemanagement und für 
Smart-Building-Anwendungen ist die 
Integration aller Komponenten in das 
Datennetz. Allerdings wäre es mehr 
als unwirtschaftlich, bewährte Anla-
gen und Geräte nur deshalb zu erset-
zen, weil sie keinen IP-Anschluss 
besitzen. Über den Verkabelungs-
typ B nach DIN EN 50173-6 können 
anlagenspezifische Verkabelungen 
mit Bus-, Baum- und Ringstruktur 
mit dem Datennetz verbunden wer-
den, entweder passiv über Steckver-
bindungen oder aktiv über Gateways 
und Controller. Dadurch ist eine spätere 
einfache und kostengünstige Migra-
tion zu IP-fähigen Geräten möglich.
Zum Schutz vor Verschmutzungen 
sollten nicht belegte Anschlüsse mit 
einem Staubschutz versehen werden. 
Verteiler und Anschlussdosen mit auto-

Beispiele für den Verkabelungstyp A (l.) und Typ B (r.) nach DIN EN 50173-6:2018-10. Typ A kann einen Dienstekonzentrationspunkt enthalten, 
muss aber nicht. Bei Typ B ist die Verkabelung nach dem Dienstekonzentrationspunkt nicht Bestandteil der Norm und kann anlagen- und nut-
zungsabhängig in beliebiger Form ausgeführt werden (Quelle: Traeger: Leistungsfähige IT-Infrastrukturen)

Beispiel für die Verteilung von Anschlüssen für WLAN Access Points nach einem Wabenmuster in Anlehnung an DIN EN 50173-6:2018-10 (l.). Statt 
Waben können auch Quadrate und Rechtecke verwendet werden (r.), was zu einer anderen Anordnung der Anschlüsse führt (Quelle: Traeger: 
Leistungsfähige IT-Infrastrukturen)
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matisch schließenden Staubschutz-
klappen sind hilfreich; in Bereichen, in 
denen vermehrt mit Staub und Feuch-
tigkeit gerechnet werden muss, sind 
Verkabelungskomponenten in Schutz-
art IP67, die beispielsweise in indus-
triell genutzten Bereichen verwendet 
werden, sinnvoll.

Single Pair Ethernet (SPE)
Die klassische strukturierte Gebäu-
deverkabelung erfordert vierpaarige 
Leitungen zu jedem Anschluss. Im 
Deckenbereich mit seinen zahlreichen 
Geräten und Komponenten führt dies 

zu dicken Leitungsbündeln, die nicht nur 
eine Menge Platz benötigen, sondern 
auch die Brandlast deutlich erhöhen. 
Zwar sind mit vierpaarigen Verkabe-
lungsstrecken der Klasse EA Daten-
raten bis zu 10 Gbit/s möglich, doch 
nur wenige Komponenten der Gebäu-
deautomation benötigen eine so hohe 
Datenrate. Für Sensoren und Aktoren 
genügen oft 10 Mbit/s oder weniger.
Hier kann Single-Pair Ethernet (SPE) 
seine Vorteile ausspielen. SPE verwen-
det dünne, einpaarige Leitungen. Sie 
beanspruchen deutlich weniger Platz 
als vierpaarige und weisen eine gerin-
gere Brandlast auf. SPE kann Daten-
raten von 10 Mbit/s bis 1 Gbit/s in der 
Gebäudeverkabelung sinnvoll zur Ver-
fügung stellen. Die maximale Leitungs-
länge beträgt bei 10 Mbit/s bis zu 1 km, 
bei 1 Gbit/s bis zu 40 m. Besonders 
interessant ist die Idee, mit vierpaa-

rigen Leitungen bis zu einem Dienste-
konzentrationspunkt gemäß Verkabe-
lungstyp B nach DIN EN 50173-6 zu 
verkabeln und von dort weiter mit ein-
paarigen Leitungen. Dies würde eine 
maximale Flexibilität und eine maxi-
male Effizienz bieten, da die Verka-
belung zwischen Etagenverteiler und 
Dienstekonzentrationspunkt universell 
ausgelegt ist und sowohl für das klas-
sische Ethernet als auch für das neue 
Single-Pair Ethernet genutzt werden 
könnte. Die Normungsarbeit ist hier 
jedoch noch nicht abgeschlossen, 
besonders bei den Steckverbindern.
Wie beim vierpaarigen Ethernet kön-
nen Geräte über die Datenleitung mit 
Strom versorgt werden. Dies ist gerade 
bei kleinen Komponenten wie Sen-
soren und Aktoren besonders vor-
teilhaft. Die zugrundeliegende Tech-
nik ist zwar mit dem bekannten PoE-
Technik verwandt, jedoch nicht kom-
patibel! PoE benötigt mindestens zwei 
Aderpaare, SPE stellt aber nur einen 

Aderpaar zur Verfügung. Um Ver-
wechslungen zu vermeiden, wurde 
für die Stromversorgung der Endge-
räte ein neuer Begriff geprägt: Power 
over Data Lines, kurz PoDL.
Genormt ist PoDL im IEEE-Standard 
802.3bu. Ein Endgerät kann über PoDL 
mit bis zu 50 W versorgt werden, die 
Stromstärke beträgt im Regelbetrieb 
typisch bis zu 1,36 A. Die Empfehlungen 
für Planung und Betrieb von PoE gel-
ten auch bei Power over Data Lines.

Ausblick
Der Trend zur IP-basierten technischen 
Gebäudeausrüstung wird sich aller 
Voraussicht nach weiter beschleuni-
gen. Ein computer-gestütztes, effek-
tives Gebäudemanagement und ganz 
besonders moderne Smart-Building-
Lösungen benötigen Systeme, Geräte 
und Komponenten mit IP-Anschluss. 

Dabei wird eine anwendungsneutrale, 
genormte Verkabelung im Decken-
bereich immer wichtiger. Single-Pair 
Ethernet kann eine Vielzahl kleinerer 
Sensoren und Aktoren platzsparend, 
wirtschaftlich und effizient in ein IT-
Netz einbinden. Der Verkabelungs-
typ B nach DIIN EN 50173-6 bietet für 
all das die besten Voraussetzungen.
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Mit einer Gesamtlänge von nur 32 mm ist das AMJ-SL von Telegärtner 
37% kürzer als vergleichbare Module der Kategorie 6A und bietet 
neben dem Platzvorteil praxisrelevante Reserven für Installationen in 
beengten Platzverhältnissen

Beim feldkonfektionierbaren RJ45-Stecker MFP8 4x90 von Telegärtner 
kann der Kabelabgang vor Ort nach oben, unten, links oder rechts 
gewählt und auch nachträglich noch geändert werden

Beispiel für ein dünnes SPE-Patchkabel (l.) und für einen feldkonfektionierbaren SPE-Stecker nach IEC 
63171-2 (r.)


